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Notice du Chef de la Section du Contentieux 
et des Intérêts privés à VEtranger 

du Département politique, R. Kohli

EM Bern, 3. November 1942

W IR T SC H A FT SV E R H A N D L U N G E N  M IT EN G LA N D  UND USA

In den Fragen des Finanzverkehrs1 haben die Delegationen in London einen 
Abkommensentwurf2 vereinbart, der heute morgen dem Bundesrat zur grund­
sätzlichen Genehmigung unterbreitet w ird3. Die Schweizerische Nationalbank 
wird während zwei Jahren der Bank of England für je 6 Millionen Pfund Ster­
ling, im ganzen also für 12 Millionen Pfund Sterling, Schweizerfranken ver­
kaufen. Diese ca 200 Millionen Franken werden von England nur in der 
Schweiz ausgegeben werden und zwar für Warenzahlungen und zur Zahlung 
von Kapitalerträgnissen (Zinsen, Dividenden usw.). Die Nationalbank erhält 
als Gegenwert für die 200 Millionen Franken 12 Millionen Pfund Sterling bei 
der Bank of England. Für alle übrigen Zahlungen, die England in der Schweiz 
zu leisten hat (Gesandtschaften und Konsulate, Rotes Kreuz, Kriegsgefangene, 
gewisse Zahlungen für die belgische Regierung in London) wird die National­
bank der Bank of England Schweizerfranken abtreten gegen Gold in London 
oder Kanada. Nach britischer Auffassung hätte dies ohne zahlenmässige Be­
schränkung der Fall sein sollen. Da schweizerischerseits eine solche unbe­
grenzte Verpflichtung unannehmbar ist, wird die schweizerische Delegation 
auf Grund einer weiteren Fühlungnahme mit der Bank of England einen 
Höchstbetrag von 8 Millionen Pfund Sterling = 140 Millionen Franken Vor­
schlägen; sie glaubt, dass eine solche Maximierung möglich sein werde.

1. Cf. N° 206, surtout annexe IL
2. Daté du 7 octobre 1942: Draft Agreement between the Bank of England and the National 
Bank of Switzerland (E 2001 (D) 2/231).
3. Cf. PVCF N° 1815 daté du même jour  (E 1004.1 1/427): Der Vorsteher des Volkswirt­
schaftsdepartements teilt mit, dass dieses Departement folgende Instruktion an unsere Delega­
tion in London zu erteilten gedenkt :

« 1. Der Bundesrat ist mit Unterzeichnung des Agreements gemäss Entwurf vom 7. Oktober 
einverstanden unter Voraussetzung, dass Kreditaktion eine für die Schweiz tragbare Lösung der 
Blockadefragen im Sinne unserer Instruktionen zur Folge hat. Überdies müssen wir erwarten, 
dass über Zusammenhang zwischen Kreditabkommen und allfälligen Sanktionen in Schlussver­
handlungen noch deutlich gesprochen wird, um auf jeden Fall für Schweiz die Möglichkeit zu 
wahren, bei krasser Beeinträchtigung ihrer Lebensinteressen unter Berufung auf grundlegend 
veränderte Verhältnisse vom Kreditabkommen zurückzutreten bezw. dasselbe zu revidieren.

Malgré l ’accord de principe du Conseil fédéral, le texte du 7 octobre ne va pas être signé. Le 
16 décembre suivant, les négociations entre la Grande-Bretagne et la Suisse vont être provisoire­
ment interrompues.
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Eine Differenz besteht noch für gewisse Zahlungen, die England nach drit­
ten Ländern, insbesondere für die belgische Winterhilfe, leisten möchte. Da 
diese Zahlungen für die Nationalbank zu einem Goldabfluss führen, ist sie nur 
dann bereit, sie auszuführen, wenn England zustimmt, dass für den nämlichen 
Wert schweizerisches Gold von London nach Lissabon oder Bern verbracht 
werden kann. Wahrscheinlich wird dieses schweizerische Begehren jedoch ab­
gelehnt werden. Es würde sich allerdings um verhältnissmässig geringe Zahlun­
gen handeln, und unsere Delegation hätte gerne zugestimmt, um nicht «das 
Odium der Ablehnung» auf sich zu laden. Das Volkswirtschaftsdepartement 
lehnt jedoch in Anbetracht der kategorischen Weigerung der Nationalbank das 
britische Ansinnen ab.

Die Nationalbank will die oben dargestellten Operationen, mit denen die 
Schweiz ein Transferrisiko im Gesamtbetrage von 340 Millionen Franken über­
nehmen muss, nicht auf eigene Rechnung durchführen, sondern nur im A uf­
träge des Bundes, so dass der Bundesrat das Risiko zu Lasten des Bundes über­
nehmen muss.

Das in London projektierte Abkommen ist in mancher Beziehung unbefrie­
digend. Im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen wird es aber nicht mehr 
möglich sein, grundlegende Änderungen vorzuschlagen. Das Volkswirtschafts­
departement beantragt daher, die schweizerische Delegation zur Annahme des 
Entwurfs zu ermächtigen.
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Le Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz, 
au Ministre de Suisse à Budapest, M. Jaeger

Copie
L
Personnelle et confidentielle Berne, 10 novembre 1942

Merci de votre lettre du 2 novem bre1 : la nouvelle qu’elle me transmet m ’a 
vivement intéressé et les renseignements concernant le pays où votre correspon­
dant exerce son activité confirment ce que nous avons appris d ’autre part.

La conversation que vous aurez peut être fort utile.

1. Dans cette lettre personnelle et très confidentielle, le M inistre de Suisse à Budapest fa it  état 
de l ’invitation q u ’il a reçue du Général Glaise von Horstenau en poste à Zagreb de s ’entretenir 
avec lui lors d ’un prochain passage à Budapest. Considéré comme l ’hom m e de confiance de 
Hitler en Croatie, il serait chargé de maintenir l ’ordre dans ce pays. Jaeger écrit à son sujet: 
Glaises Antrag habe unter anderem auf Aufhebung der gesamten Ustascha gelautet. Bevor H it­
ler die hiezu notwendigen Anordnungen und Befehle erteilen wollte, habe er den Poglavnik von 
Kroatien ultimativ ins Führerhauptquartier eingeladen. Dort sei es dem kroatischen Führer in­
dessen gelungen, Hitler zu bereden, dass die Ustascha die staatserhaltende Partei Kroatiens sei
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